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Eine Sonne geht aus


Wie das Aschenlicht


Geborgener Augen


Genährt vom Tönen


Das Dir blüht in


Dein Weiß gepfercht


In ein All im


Blässebad gereinigt


Vom Bemühen


Ausgeruht







Trockene Finger


Rühren an das


Modermoos


Gleichen wagend


In es hinein


Muskellos


Steigen ohne Schwere


Umhüllt von Drang







Das Geschehen


Grenzenlos vor sich


Teillos liegt es


Auf sich ruhend


Ohne Zwischenraum







Regen


In die Wolken


Zurück hinein


Kleidet dort draußen


Unter das Tuch


Den Mohn der


See gewisser noch


Staunt in das Schweigen







Schiffe schräg


Gestiegen ins Gewässer


Wiederholt der Berg


Wächst in die Tiefe von


Den Augen verdeckt


Zum Welken gebracht







Unter den Lebenden


Undurchdringliche Träume


Schweben schwach


Ihre goldgelbe Reise


Geburtstage zerplatzen


Wie der reife Bovist an


Das gelöschte Ohr


Die längste Zeit







Im Hangüberlaufen


Den Gräbern am Ende


Schallosschritt im


Waldmund







Das nahe Mal


Nägel aus dem


Inneren geschlagen


Träume dieses Blut


Das Gehirn zu


Asche getrocknet







Angetieft die Dächer


Taub in Dein Gebau


Knochenkurven


Eines Tages


Ins Geblühen







Nachtregen öffnetest


Du das Fenster


Tränktest das Fest


Der Geborgenen


Alles soll gut sein als


Wäre er erschienen


Fremd in Dein


Land nachtragen







Was könnte Dein


Steigen Duunirdenes


Angsthäute flechten


Die Gebirge weiße


Meere strahlen


Aus den Offenen


Hinterlassene Anwesenheit


Was ist es das


Wir waren


Wie fühlt sich


Diese Landschaft an







Wem gelten die


Tage des All die Jahre


Zwischen uns Gestiegenen


Wie alt ist ihr Sehen


Nur Heiligenschein


Der Mückenschwarm


Über Deinem Kopf


Berührverletzt im stillen


Garten bis Fremde


Einzieht in Dich







In den Hängen die wir


Hielten Mulde um Mulde


Tag an Tag um dies


Gelenk gebunden


Waren wir das Rinnen


Flußdurchtraut die


Schafgarbe und ein Herz


Unter dem Händedach


Färbten und gediehen


Lebten die Frucht und


Unser spätes Haar fiel


Ins gezweigte Land







Deine Münder weben


Unserm Staunen einen Gang


Und die helle Wäldernelke
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